
Ludwig Hirsch *f*
DIETER HOENES

(Geol.-min. Institu t der T. H. K arlsruhe)
Am 13. März 1952 verstarb  im A lter von ers t 44 Jah ren  S tud ienrat Dr. Lud

wig Hirsch, G eologe der Landessam m lungen für N atu rkunde und M itarbeiter 
dieser Zeitschrift. M it ihm hat ein echter N aturfreund  und Geologe, der sich mit 
größter H ingabe für die geologische Erforschung seiner H eim at e ingesetz t hat 
und dessen B estreben es w ar, geologisches W issen einem  bre iten  K reise zu
gänglich zu machen, allzufrüh die A ugen für im m er geschlossen. Groß ist der 
Kreis derer, die er in zahlreichen V orträgen  und auf Exkursionen durch seine 
tem peram entvolle und gew andte D arstellungsgabe für geologische und heim at
kundliche Fragen zu begeistern  verstand . Bei ihnen allen, ebenso w ie im 
K reise seiner K ollegen und F reunde h in terläß t Ludwig Hirsch eine schmerzliche 
Lücke.

Als Sohn eines B auinspektors am 23. 6. 1908 in Bamberg geboren, kam  er 
schon im elterlichen H ause m it den Fragen der Baustoffe und des geologischen 
U ntergrundes in B erührung. N aturw issenschaftliche V eransta ltungen  seiner 
V ate rs tad t und der Besuch von M useen boten  w eitere  A nregung. V or allem  
aber w ar es seine angeborene Liebe zur N atur, die ihn nach beendeter Schul
zeit das Studium  der N aturw issenschaften  ergreifen  ließ. Nach unvergeßlichen 
S tud ien jahren  in Graz kehrte  er nach W ürzburg  zurück und  legte do rt 1931 das 
Lehram ts- und 1932 das A ssessorenexam en ab. Am 16. M ai 1936 h e ira te te  er 
die Tochter Elly des H aup tleh rers Adam  G ehring aus W ürzburg. A us der Ehe 
ging die 1940 geborene Tochter L iselotte hervor.

Seine ausgepräg ten  w issenschaftlichen N eigungen und die dam aligen u n 
günstigen A ussichten im Lehrfach bew ogen ihn, sich nunm ehr auf das G ebiet 
der G eologie zu spezialisieren. D ieser Entschluß w urde für seinen w eiteren  
Lebensw eg in m ehrfacher H insicht bestim m end. In KLÜPFEL fand er e inen an 
regenden und kenntnisreichen Lehrer, der ihn in die Fragen der G eologie des 
T ertiärs und Q uartärs einführte, denen auch späterh in  seine Forschungsarbeit 
galt.

Nach seiner Prom otion über das Them a „Tertiärgeologische U ntersuchungen 
in der Rhön" erh ie lt er alsbald  eine A nstellung als G eologie-B eauftragter der 
Rhön-Planung, die ihm G elegenheit bot, die K enntnis dieses G ebietes w eiter 
zu vertiefen.

Im Jah re  1939 bew arb er sich m it Erfolg um eine A ssisten tenste lle  am 
geologisch-m ineralogischen In s titu t der Technischen Hochschule K arlsruhe bei 
Professor K arl-G eorg Schmidt. Dies führte ihn nach K arlsruhe, das auch nach 
dem K riege seine W irkungsstä tte  w erden  sollte. A ber noch bevor seine am 
K arlsruher Institu t begonnenen  A rbeiten  reifen  und fertiggeste llt w erden 
konnten, brach der zw eite W eltk rieg  aus. Der nunm ehr fühlbare M angel an 
L ehrkräften bew og ihn, sich A nfang 1940 um Ü bernahm e in den badischen 
Schuldienst zu bew erben. Nach kurzer T ätigkeit an der O berschule in Bruchsal 
w urde er zum M ilitä rd ienst eingezogen und kam w ie v iele seiner K ollegen 
zur W ehrgeologie. Seine T ätigkeit als W ehrgeologe in Rußland brachte ihn 
in B erührung m it den v ie lse itigen  Problem en der angew andten  G eologie und 
Ingenieurgeologie, denen er sich auch nach dem K riege w eiter m it Erfolg
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gew idm et hat. N eben den täglichen praktischen A ufgaben fesselten  ihn aber 
auch h ier vor allem  die Q uartärgeolog ie . Es en ts tand  in diesen Jah ren  eine 
A rbeit über die W irkungen  der E iszeit in der U kraine, von deren V eröffent
lichung jedoch in A nbetracht der Entw icklung der allgem einen politischen Lage 
A bstand  genom m en w erden  m ußte.

Nach dem unglücklichen A usgang des K rieges blieben ihm, w ie vielen 
anderen, berufliche Enttäuschungen nicht erspart. A ls er dann im Jah re  1947 
als A ngeste llte r der Landessam m lungen für N atu rkunde in K arlsruhe w ieder ein 
seinen N eigungen entsprechendes T ätigkeitsfeld  gefunden hatte, w idm ete er 
sich m it der ihm eigenen T atk ra ft und In itia tive  seinen neuen  A ufgaben:

In w enigen Jah ren  gelang es ihm, eine überaus fruchtbare und v ie lseitige 
T ätigkeit zu entfalten : Das um fangreiche geologische M ateria l der Landes
sam m lungen für N atu rkunde m ußte neu  geordnet und gesichtet und eine A us
stellung  aufgebaut w erden. D abei kam en ihm sein O rgan isa tionsta len t und 
seine F reude am Bauen und P lanen sehr zustatten . Leider w ar es ihm nicht 
m ehr vergönnt, die Eröffnung der A usstellung  „A llgem eine Geologie" m it
zuerleben.

Seine T ätigkeit erschöpfte sich jedoch keinesw egs in diesen m usealen 
A rbeiten . Im m er w ieder ste llte  er sich m it größ ter B ereitw illigkeit für V or
träge  und Führungen im N aturw issenschaftlichen V erein, in der Badischen 
H eim at, in V olkshochschulen und in L ehrerversam m lungen zur V erfügung. 
Auch das geologisch-m ineralogische In s titu t der Technischen Hochschule dank t 
ihm  die Führung einer Reihe von an regenden  S tuden tenexkursionen  in die 
w eitere  U m gebung von K arlsruhe.

V or allem  aber fesselten  ihn die Problem e der Q uartärgeolog ie  des R hein
tales. A ls echten G eologen zog es ihn im m er w ieder hinaus zur A rbeit im 
G elände. In w enigen Jah ren  en tstanden  zahlreiche A rbeiten  über d iluv ia l
geologische und heim atkundliche aber auch über hvdrologische und tektonische 
Fragen. Er erw eist sich dabei nicht nur als gu ter Beobachter, sondern  er v e r
s teh t es auch, seine B eobachtungen in den größeren  Rahmen w issenschaftlicher 
E rkenntnis einzubauen. W enn auch manche seiner A nsichten in der Fachwelt 
nicht u n b estritten  geblieben sind, so ve rd an k t doch die Q uartärgeo log ie  des 
O berrhein ta les seinem  rastlo sen  Schaffensdrang v iele w ichtige Beobachtungen 
und anregende Schlußfolgerungen.

Zu einem  regen  w issenschaftlichen A ustausch m it m ehreren  Fachkollegen 
führte  vo r allem  die von ihm aufgegriffene F rage der Existenz eiszeitlicher 
D a u e r f r o s t b ö d e n  i m  O b e r r h e i n t a l  und ih rer E ingliederung in 
die eiszeitliche C hronologie. In drei bem erkensw erten  A rbeiten  h a t er die in 
zahlreichen A ufschlüssen des H ochgestades beobachtbaren, m it ro tbraunem  
Lehm gefüllten  und überlagerten  Taschen als F rostkeile  gedeu te t und zeitlich 
eingestuft. V on d iesen netzförm ig ve rte ilten  Frosttaschen un terscheidet HIRSCH 
die einzelnen auftre tenden  W urzelsäcke der postg lazialen  Bewaldung. W eiteres 
m öge den beiden in d ieser Zeitschrift en thaltenen  A rbeiten  entnom m en w erden.

Auch die q u a r t ä r e n  A b l a g e r u n g e n  d e s  K r a i c h g a u s  b lieben 
bei d iesen diluvialgeologischen S tudien nicht unberücksichtigt. A us diesem  
G ebiet beschreib t HIRSCH eine Reihe von Lößprofilen, deren  chronologische 
E instufung ebenfalls versucht w ird.

Eine Reihe von B ohrungen in der K i n z i g - M u r g - R i n n e  südw estlich 
Langenbrücken bildeten  einen w illkom m enen A nlaß zu eingehenderen  U n ter
suchungen über die B ildungsgeschichte dieses in teressan ten  nacheiszeitlichen 
R innensystem s. Die un tersuchten  Bohrprofile um fassen die Schichten vom  
Ü bergang von W ürm  II zum Boreal bis zum  Subatlantikum . Die V erlandung
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der K inzig-M urg-Rinne setzt m it dem erneu ten  W iedereinschneiden des R heines 
in seine N iederte rrasse  an der W ende W I/II—W II ein. Die langsam e T iefer
legung des Rheines in d ieser Zeit h a tte  nicht nur eine Senkung des G rund
w asserspiegels und dam it eine A rt „unterirdischer E ntw ässerung" der Kinzig- 
M urg-Rinne zur Folge, sondern  auch ein „A ussaugen" der seitlichen Zuflüsse. 
Es kann  daher nicht angenom m en w erden, daß die K inzig-M urg-Rinne noch 
zur Röm erzeit e inen schiffbaren Fluß bildete, w ie aus dem Fund des E ttlinger 
N eptunsteins fälschlich gefolgert w urde.

Die V eröffentlichung seiner S tudie über den A l b s c h u t t k e g e l  b e i  
E t t l i n g e n  hat HIRSCH nicht m ehr erleben  dürfen. Die Beschriftung der 
A bbildungen zu d ieser A rbeit w ar die letzte A rbeit im D ienste der G eologie 
seiner H eim at, die er un te r A ufbietung seiner le tz ten  K räfte durchzuführen 
verm ochte. Er zeig t in d ieser U ntersuchung, daß — im G egensatz zur b is
herigen  A uffassung — der A lbschuttkegel ä l t e r  ist als der Kinzig-M urg-Lauf, 
ihn also nicht nach W esten  abgedräng t haben kann. Da sich die groben Alb- 
schotter m it denen der N iederte rrasse  des R heines verzahnen, fällt ihre Bildung 
in die gleiche Zeitperiode. Die A nlage der eigentlichen K inzig-M urg-Rinne geht 
im w esentlichen auf tektonische Senkungen in diesem  Streifen des R heintales 
zurück, w ährend  die von A lbschutt bedeckte Scholle eine re la tive  H ebung 
erfahren hat. So b ildet die K inzig-M urg-Rinne nach seiner A uffassung nicht 
etw a eine A rt „U rstrom tal", in dem die vom  G ebirge herkom m enden W ässer 
gesam m elt und dem Rhein zugeführt w urden, sondern  v ielm ehr einen R e s t  
jen e r Rheinarm e, die, sich vielfach verlegend, die N iederterrasse  aufschütteten.

Schließlich w ar es das Problem  der j ü n g s t e n  t e k t o n i s c h e n  B e 
w e g u n g e n  des R hein talun tergrundes, das seine A ufm erksam keit im m er 
w ieder auf sich lenkte. Bei der A usw ertung  von Bohrprofilen des jüngsten  
Rheinschotter konn te  HIRSCH eine horizontalbeständige, m ehrere  dm bis m 
mächtige Feinsandschicht feststellen , die in a llen  B ohrungen zw ischen R astatt 
und G erm ersheim  im m er w ieder auftritt. D ieser H orizont erscheint in G ruppen 
benachbarter B ohrungen ste ts in der gleichen H öhenlage, w ährend  die einzelnen 
G ruppen jew eils um 10 bis 20 m und m ehr gegeneinander vertik a l verschoben 
sind. H ieraus fo lgert HIRSCH die Existenz junger Q uer- und L ängsverw er
fungen, von denen die Schotter in ein Schollenm osaik aufgelöst w erden. Die 
diesen V erw erfungen entsprechende T ektonik  entspricht w ahrscheinlich der 
von O. W ittm ann aufgeste llten  „brisgow ischen Phase".

Auch die B edeutung des A ufbaus der jungen  Schotterablagerungen für die 
h y d r o l o g i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d e s  R h e i n t a l u n t e r g r u n d e s  
hat HIRSCH in e iner kurzen  S tudie gew ürdigt.

Im V erlauf d ieser A rbeiten  en tstand  eine 700 B ohrungen um fassende Bohr
kartei, deren A ufbau von ihm  m it großem  Eifer be trieben  w urde, und die auch 
in Zukunft eine w ertvo lle  U nterlage sow ohl für die B earbeitung des R hein tal
un terg rundes als auch für ingenieurgeologische U ntersuchungen bilden wird.

Sein Streben erschöpfte sich indessen nicht nur in der B earbeitung w issen 
schaftlicher Fragen. M it praktischem  Blick erkann te  er auch die B edeutung 
w issenschaftlicher E rkenntnisse für die Technik. Firm en und B ehörden v e r
danken ihm w ichtige B eratungen bei hydrologischen und baugrundgeologischen 
P lanungen. Auch in d ieser H insicht ha t Ludwig HIRSCH der G eologie w e rt
volle D ienste geleistet.

A llzufrüh ist dieses Leben, das zu großen H offnungen berechtigte, im 
H öhepunkt m ännlichen Schaffens erloschen. Als echter N atu rfreund  und 
Geologe w ird Ludwig HIRSCH unvergessen  bleiben.

67



Verzeichnis der wissenschaftlichen Veröffentlichungen
Von Dr. Ludwig HIRSCH

Tertiärgeologische U ntersuchungen in der Rhön. — W ürzburg  1937.
Bodenkundliche und geologische A ufnahm en in der Rhön. — Zeitschr. Dt. 

Geol. Ges. 80, 1938, S. 514.
Die G rundlagen der W asserw irtschaft im Gau M ainfranken. — Zeitschr. f. 

Raum forschung u. R aum ordnung 1938.
D iluviale T ektonik  im M aintal bei W ürzburg  (Beiträge zur Talgeschichte 

des M ains I). — O berrh. geol. Abh. XI, K arlsruhe 1940, S. 44.
Paläogeographie  um. den M ittelm ain an der W ende T ertiär/D iluvium  (Bei

träge zur Talgeschichte des M ains II). — O berrh. geol. Abh. XI, K arlsruhe 
1940, S. 64.

N eue B eobachtungen zur S tratig raphie  und T ektonik  des oberrheinischen 
D iluvium s. — Mitt.-Bl. Bad. Geol. L andesanstalt, F reiburg  1948, S. 51.

Eiszeitliche F rostboden in der O berrheinebene bei K arlsruhe. — B eiträge 
z. na tu rk . Forschg. in SW -D eutschland VIII, K arlsruhe 1949, S. 61.

Echte und falsche D auerfrostböden auf der oberrheinischen N iederte rrasse  
zwischen K arlsruhe und M annheim . — Ebenda IX, 2, K arlsruhe 1950, S. 1.

Erdbeben und L andschaftsgestaltung am O berrhein . — „Baden" 3, K arlsruhe 
1950, S. 17.

N eue Q uartärprofile  aus dem Kraichgau. — Mitt.-Bl. Bad. Geol. Landesan
stalt, F reiburg  1950, S. 46.

Zur geologischen Geschichte der K inzig-M urg-Rinne. — Ebenda, Freiburg  
1950/51, S. 84.

Die G rundw asservorrä te  der nordbadischen R heinebene. — „W asser und 
Boden" 8, 1951, S. 171.

Die Landschaft um den T urm berg in erdgeschichtlicher Schau. — „Soweit der 
Turm berg grüßt", 3. Jhg. 7, Durlach 1951, S. 25.

Entdeckung zw ischeneiszeitlicher A blagerungen  in Söllingen. — Ebenda, 
3. Jhg. 11, Durlach 1951, S. 43.

G eologische B eratung in der Sand- und K iesgräberei. — „Steine und Erden", 
61, 12, H annover 1951, S. 138.

Römische Schiffahrt vor Durlachs Toren? — „Sow eit der Turm berg grüßt", 
3. Jhg. 11, Durlach 1951, S. 43.

Der A lbschuttkegel bei E ttlingen und seine S tellung im oberrheinischen 
D iluvium. — Beiträge z. naturk . Forschg. in SW -D eutschland XI, 1, K arlsruhe 
1952, S. 1.

Jungd iluv ia le  Tektonik  im O berrheingraben . — E iszeitalter und G egen
w art II, Ö hringen 1952, S. 97.

68


